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Donnerſtag, den 4. (16.) April 1891. 


dzer Tageblall 


X. Jahrgang 


Abonnements für Lodz: 
ſhrlich 3 Rbl., halbj. 4 Röl., viertel 2 Rbl., 


nonatlich 67 Kop. pränumerenbo. 


Für Auswärtige: 
ertelſährlich 2 NHL 40 5 pränumerande. 


. 

die eile oder deren p. 

1 für Renamen 15 Kop. 5 
Preis eines Eremplars 5 Kop. 


r 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielus⸗ (Bahn) Straße Nr. 13, 


Aannſkriyte werden nicht zurt ageſtel t. 
eres ae N von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: Haasenstei 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg L/ P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senaterska 18. 
In Moskau: L. 5 t se Sen 


Inland, 


St. Petersburg. 


Zur Ausländer⸗Frage liegt eine beachtens⸗ 
auibentiihe Interpretation der bekannten 
ungen über das Verbot des Erwerbes von 
hilien ſel tens ausländiſcher Unterthanen vor. 
blick auf den Allerhöchſten Befehl von 14. 
887, welcher ausländiſchen Untherthanen in 
ſlchen Grenzgebieten verbietet, Immobilien 
ub der ſtädtiſchen Anſiedelungen zu erwerben, 
ch der „N. D. 3.“ von einem der balti⸗ 
Gouverneure die Frage angeregt worden, 
ſtädtiſche Anſiedelung das ganze Territorium 
abt, mit den zu derſelben gehörigen Ländereien, 
aber nur der bebaute Theil der Stadt, der 
dilſche Anſiedelung im engerem Sinne bildet, 
en habe. Nach Prüfung dieſer Frage hat, 
„Puxckiä BB“ mitgetheilt wird, 
: ulferlum des Innern folgende Erwägungen als 
hend hingeſtellt: In dem Art. 1 des Allerhöch⸗ 
fehles vom 14. März 1887 iſt geſagt, daß aus⸗ 
e Unterthanen in Zukunft außerhalb der Häfen 
derer ſtädtiſcher Anſiedelungen keln Eigenthums⸗ 
Immobilien und ebenſo kein Beſitz⸗ und Nutz⸗ 
Bereät an Immobilien mehr erwerben dürfen. 
u Journal der Kommiſſion zur Berathung 
g behufs Einſchränkung des Andran⸗ 
ländiſcher Anſiedler in die weſtlichen Gebiete 
ch erſehen, daß der einzige Grund für die 
leßung der Häſen und ſtädtiſchen Anſiede⸗ 
von der Geltung des Geſetzes vom 14. 
in dem Umſtande zu ſuchen iſt, daß der un⸗ 
rte Erwerb ſolcher ſtädtiſcher Immobilien 
usländern durch alle intermationalen Verträge 
Bleiftet if. Danach würde eine jede erwei⸗ 
Interpretation dieſer Veſtimmungen dem 
„gedanken des Geſetzes vom 14. März 1887, 
nit nur den Uebergang von Grundeigen⸗ 
„In die Hände von Ausländern zu verhindern, 
auch überhaupt alle Bedingungen zu beſei⸗ 
eſtimmt iſt, die der dauernden Einbürgerung 
usländern in unſeren Grenzen Vorſchub leiſten 

„ zuwider laufen. Im Oinblick auf das 
gte iſt für nothwendig anerkannt worden, 
eine möglichſt einſchränkende Auslegung Ders 
„zu Gunſten der ſtädtiſchen Abel 


gemachten Ausnahmen zu ballen, welche duc den 
Ukas vom 14. März 1887 zugelaſſen worden find, 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Zur internationalen Lage. In 
Zelten politiſcher Stille, wie ſie gegenwärtig herrſcht, 
pflegen beunruhigende Kundgebungen aufzutauchen, 
welche keinen andern Zweck haben, als dem Bedürfniß 
des Publicums nach Aufregung Genüge zu leiten 
oder auf die Börſe einzuwirken. Dieſe Agitationen 
find beſonders dann ohne jede thatſächliche Grund⸗ 
lage, wenn ſie die Form allgemeiner Redensarten 
annehmen, wie: „Der politiſche Horizont wird jetzt 
in maßgebenden Krelſen wieder als getrübt ange⸗ 
ſehen.“ Das wirkt freilich auf die Stimmung, man 
grübelt darüber nach, was wohl damit gemeint ſein 
könne. Eine ſolche Nachricht wurde am 6. April 
durch den „Meter Lloyd“ verbreitet. Eine Berliner 
Depeſche des genannten Blattes meldete, daß in unter⸗ 
richtet geltenden Kreiſen die ernſtere Geſtaltung der 
internalionalen Lage beobachtet werde. Eine Meldung 
in dleſer Form ohne nähere Begründung iſt nichts 
weiter als ein grober Unfug, wenn fie keine ſchlim⸗ 
mere Bezeichnung verdient, ſie wirkt wie das An⸗ 
zeichen eines Sturmes auf hoher Ste, und es gehört 
ein hoher Grad von Sicherheit und Unbefangenheit 
des Urtheils dazu, um davon in Feiner Weiſe beein⸗ 
flußt zu werden. 

Die Feſtigkelt des Friedens hat ſogar, wie das 

„Lelpz. Tageblatt“ meint, in der neueſten Zeit mel⸗ 
tere Proben beſtanden, welche das Vertrauen auf 
ſeine Dauer zu ſtärken geeignet ſind. Die Bemühun⸗ 
gen der Irredenta in Italien, den Bruch dieſer Macht 
mit Oeſterreich⸗Ungarn zu erreichen, waren eine Zeit 
lang offenkundig genug, und bie römiſche Curie ſetzte 
alle Hebel in Bewegung, um den Riß zu erweitern, 
aber das energiſche Auftreten Crispi's, in Wechſel⸗ 
wirkung mit dem in Oeſterreich⸗Ungarn vorhandenen 
guten Willen, die guten Beziehungen zu Italien nicht 
auſzugeben, ſchloſſen die von der Irredenta geſchla⸗ 
gene Wunde, und heute beſteht wieder das beſte Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen den beiden Verbündeten. 

Eine andere Gefahr für den Dreibund waren 
die Beſtrebungen Frankreichs, Italien von ſeinen bei⸗ 
den Verbündeten zu trennen und dieſer Macht die 
volle Handlungsfreiheit wiederzugeben, wie die Phraſe 
lautete, hinter welcher ſich die Hoffaung verbacg, 


Jit Erbin. 
Noman 
von 
W. E. Dorris. 
(4. ortfeglind.) 

Rein Gedanke! 1 5 Menſch gibt Ihnen 
Prozent? Und Sie haben nicht einmal 
Deruf, der feinen Mann ernährt! Ich ſage 
en ganz offen: Wäre ich nicht feſt überzeugt 
daß Ihre Coufine, Mrs. Fenton, längſt tobt 
wg ich Ihre Lage augenblicklich für ſehr 
alten.“ 
Warum follte meine Couſine nicht leben und 
es Lebens freuen?“ 
Einfach darum, weil fie ſeit zwölf Jahren 
don ſich hat hören laſſen. Ueberlegen Sie 
l Ein Mädchen helrathet einen Muſiker, der 
kein großer Meiſter in feiner Kunſt iſt, 
dann wiirde er nicht auswandern und jein 
einem andern Welitheil verſuchen. Sie iſt 
ige Kind eines reichen Mannes — vergeſſen 
nicht, daß der Dekan eine Menge wohlhaber⸗ 
wandter beerbte und für feine Perſon jo 
e gar nichts brauchte, daß fein Vermögen 
von Jahr zu Jahr größer wurde. Meiner 
ung nach beläuft es ſich jetzt mindeſtens auf 
Ihunberttaujenb Pfund Sterling. Nun frage 

: Iſt es unter ſolchen Umſtänden anzuneh⸗ 


a daß ß eine Frau eine ſolche Neihe von Jahren 
hrübergehen laſſen, ohne auch nur den Vers 

3 ae die Verzeihung ihres Vaters zu 

A Sie mögen recht haben. Ich will nur ſehen, 

r. Ihnen wirklich gelingt, fie auszugraben.“ 

e. Ich hoffe, daß fie dazu zu tief unter der 


igt. Seldſtverſtändlich werde ich indeß Alles 

Mm, um fie zu entdecken und ich will nur 

daß unſere Bemühungen den Erfolg haben 

daß uns über kurz oder lang von irgend 

„Orte der Todtenſchein der Frau Laura Fen⸗ 
dorene Musgrave, zugeſchickt wird.“ 


Tod der Armen zu bauen. 
leben und ſich noch recht lange ihrer Erbſchaft 
freuen!“ 

„Machen Sie ſich für olle Fälle auf dieſe 
Möglichkeit gefaßt. Und wenn Sie meinen Rath 
befolgen wollen, jo erwählen Sie in der Zwiſchen⸗ 


Italien dem franzöſiſchen Chnſluß zu gewinnen. 
Daher die Aufforderung der franzöſiſchen Preſſe an 
die italleniſche Regierung, den freundſchaftlichen Ver⸗ 
ſicherungen auch Thaten folgen zu laſſen. Rudini 
hat dieſe Aufforderung mit der Glätte und Höflich⸗ 
keit erwidert, die ihm zu Gebote ſtehen, und da⸗ 
durch ein Verhältniß eingeleitet, welches den italie⸗ 
niſchen Intereſſen förderlich iſt, ohne Italien unmög⸗ 
liche Opfer aufzuerlegen. 

Die härteſte Probe aber hat der europälſche 
Friede zu der Zeit biſtanden, als Deéroulède die 
Leidenſchaften der franzöſiſchen Chauviniſten aufite- 
chelte und eine Lage zu ſchaffen ſuchte, welche Frank⸗ 
reich und Deutſchland zum Kriege treiben mußte. 
Dieſe Gefahr iſt an Europa vorübergegangen, die 
verbündeten Regierungen des Deutſchen Neiches haben 
eine ebenſo ruhige als würdevolle Haltung den Auf- 
reizungen der Partei Déroulède's gegenüber bewahrt 
und dadurch erreicht, daß die beſonnenen Franzoſen 
über die thörichten die Oberhand erhalten haben. 
Deutſchland hat durch die Aufhebung der Erleichtt⸗ 
rungen für den Grenzverkehr zwiſchen Frankreich 
und Elſaß⸗Lothringen einen deutlichen Fingerzeig 
gegeben für den Sinn, in welchem feine Regierung 
die franzöſiſchen Ausſchreitungen auffaßt, und hat 
dadurch den chauvlniſtiſchen Beſtrebungen einen heil- 
ſamen Dämpfer aufgeſetzt. 

Es bleibt uns noch übrig, einen Blick nach 
Oſten zu werfen. Auch dort begegnen wir bedenk⸗ 
lichen Strömungen, die aber ſämmtlich die Grenzen 
friedlicher Entwickelung nicht verlaſſen haben. Der 
Zwiſt des ökumeniſchen Patrlarchen mit dem Sul⸗ 
tan wegen der Ernennung bulgariſcher Biſchöfe barg 
den Keim ernſter Verwickelungen, aber die ruhige 
Feſtigkeit des Sultans, verbunden mit verföhnlicher 
Geſinnung, hat dem Streit die Spitze abgebrochen. 

Wir kommen demgemäß zu dem Schluſſe, daß 
die internatlonale Lage zwar nach wie vor geſpannt 
iſt und keineswegs den Wünſchen entſpricht, welche 
alle Freunde des Friedens beſeelen, aber es beſtehen 
auch keine Gefahren, welche eine kriegeriſche Wendung 
in abſehbarer Zeit beſorgen laſſen. Der Zuſtand 
des bewaffneten Friedens, in welchem wlr nun ſchon 
ſo lange leben, iſt gewiß nicht gut und heilſam, 
aber die Entwickelung, welche Europa ſeit 25 Jah⸗ 
ren durchgemacht hat, iſt in ihren Ergebnlſſen noch 
zu neu, als daß ſie ſich ſchon vollſtändig eingelebt 
haben könnte. Die Hoffnungen auf Wiederherſtellung 
des früheren Zuſtandes müſſen erſt als durchaus 
unerfüllbar ann fein, bevor die Sicherheit des 


friedlichen Daſeins als gewährleiſtet barachlet we 
den kann. 


Ins dem Telegraphenzimmer. 


Zu den intimſten Freundſchaften, welche 
modernen Zeiten geſchloſſen und treu bewahrt we 
den, gehören — wie ein Eingewelhter in der Wien 

„N. Fr. Pr.“ verräth — Diejenigen, welche mitte 
des Telegraphendrahtes angeknüpft wurden. D 
Beamte, der ſich diesſelts oder jenſelts zum Dra 
ſetzt, beginnt damit, den neuen Collegen zu begrüße 
und da das Material in den erſten Dienſtſtund 
ſpärlich einläuft, ſolgt der Begrüßung gewöhnli 
ein kleines Geſpräch, das im Laufe der Jahre 9 
Intimität zunimmt. Die Freunde, welche auf dig 
Art verkehren, jagen ſich mehr, als wenn fie min 
lich reden würden, denn ſie gewöhnen ſich Kürzung 
an, welche fie in Stand jegen, jo ſchnell zu eina 
der zu ſprechen, als nur der Geiſt folgen ka 
G. M. w. gts.? fragt der Berliner, und der Wien 
dem kein überſcharfer Accent die freundliche Fra 
ſtört und der z. B. noch friſch unter dem Gindr 
einer ſchlecht verbrachten Nacht ſteht, erzählt de 
Collegen ausführlich, was ihn bewegt. Wer klag 
nicht gern fein Leid? Dem Berliner iſt ſchon Aeh 
liches zugeſtoßen, und er antwortet voll Mitgeſſl 
ſpendet Troſt, giebt guten Rath. Uebrigens brau 
der Mann an einem Ende des Drahtes dem 0 
anderen Ende ſitzenden nicht erſt zu ſagen, ob 
fröhlich oder traurig, ob geſund oder krank, gut g 
launt oder mürriſch iſt. Das hat der „Senjeitig 
ſofort weg, denn das Ohr wird im Laufe der Jal 
durch unausgeſetzte Uebung jo fein, daß das Klopfe 
welches dem Lalen immer gleich klingt, dem gelib 
Telegraphiſten nicht nur die Worte, ſondern a 
die Stimmung deſſen, der es ſendet, genau verrä 
Dabei muß der Beamte durch das unaufhörli 
Gekniſter und Geknacker an Allem theilnehmen, w 
auf derſelben Linle durch ſein Bureau läuft; 
wird nach und nach ſehr gleichgiltig gegen alle 0 
heimniſſe, die nicht für ſeine Station gehören, a 
auch hier giebt es aufregende Zwiſchenfälle. € 
Beiſpiel unter vielen, das während einer tragiſch 
Epoche im Bayerland vorkam. In Ammerland 
Starnberger See iſt ein Telegraphenamt der prii 
tioften Sorte. In einem Zimmerchen, das du 
ein warf den Gadjenfer in we Thür mit 


30 danke Ihnen für Ihr freundliches In⸗ 
tereſſe an meinem Ergehen. Aber es kommt mir 
wie eine Sünde vor, meine Hoffnungen auf den 

Meinethalben mag ſie 


zeit einen andern Beruf. So ſchön das dichteriſche 
Talent iſt, hat es noch nie ſeinen Mann ernährt 
und es hat wohl keinen Dichter gegeben, der nicht 
ſein Leben lang gedarbt und gehungert hätte. Sehen 
Sie, wir Juriſten kommen auch nicht allzu raſch 
auf einen grünen Zweig — aber allmählich gelingt 
es uns doch faſt immer, etwas zurückzulegen; ein 
Dichter dagegen — — es iſt nun einmal ein uns 
ſicherer Beruf; ſehen Sie das nicht ein?“ 

In dieſem Punkt fand gutgemeinter Rath bel 
Fred jedoch taube Ohren. 


Viertes Kapitel. 


Fred Musgraves Herz hatte nie ſonderlich am 
Geld gehangen. Er hatte nie Schulden gemacht; 
ob das aber ſeln Verdienſt war, oder ob ſein Onkel 
dieſe Sünde durch ſeine reichen Geldgeſchenke und 
einen anſehnlichen Jahresgehalt verhindert hatte, 
müſſen wir dahingeſtellt ſein laſſen. Mr. Breffits 
Annahme, daß der junge Mann, der bisher nie 
nöthig gehabt hatte, ſich einen Wunſch zu verſagen, 
mit den Zinſen von zehntauſend Pfund Sterling 
nicht auskommen könnte und würde, war daher ſehr 
berechtigt. Jedenfalls war es ein Ding der Un⸗ 
möglichkeit, mit einem derartigen Einkommen zu 
heirathen. Als Fred ſich dieſe Thatſache klar machte, 
wurde ihm ſchwer ums Herz. Er theilte Mr. 
Breffits Anſicht, daß ſeine Couſine längſt geſtorben 
und verdorben ſei, nicht; für ihn war der Umſtand, 
daß ſie Jahre hindurch nichts von ſich hatte hören 
laſſen, kein Beweis ihres Todes. War es doch ſehr 
natürlich, daß ſie ſich in Schweigen gehüllt hatte. 
Sie kannte ihren Vater und wußte, daß er ihren 
Gatten nie als Sohn betrachten würde; vermuthlich 
lag ihr — wenn fie eine einigermaßen. ideale Ges 
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ſinnung hegte — nichts daran, eine Verzeihung zu 
erlangen, die ſich nur auf fie, aber nicht auf ihren 
Gatten erſtrecken konnte. Ernſte Gedanken durch⸗ 
zogen — während der Rückfahrt nach London — 
Freds Kopf. Der nothwendige, dringende Entſchluß, 
Suſie Moore aufzugeben, bereitete dem jungen Mann 
aufrichtigen Schmerz. Ein Mann, der irgend welche 
Ausſichten für die Zukunft hat — ſeien ſie auch 
noch ſo gering —, hat das Recht, das Mädchen, 
das ihn liebt, zu bitten, mit ihm auf beſſere Zeiten 
zu warten. Freds Ausſichten aber waren ſo unge⸗ 
wiß, ſo ſchwankend, daß er es als eine Art Pflicht 
betrachtete, das gerne betretene Haus in der Crom⸗ 
wellfraße in Zukunft zu meiden und den Verkehr 
daſelbſt — wenn auch mit ſchwerem Herzen — 
aufzugeben. Ueber alles die Ehre! Das war der 
ſchwache Troſt, mit dem er ſich ſelber Muth zu 
machen und ſich in eine heitere Stimmung hinein⸗ 
zutäuſchen verſuchte. 


Am Nachmittage ſeiner Rückkehr nach London 
begab er ſich in feinen Klub. Der Zufall wollte 
es, daß der erſte Menſch, der ihm dort entgegen⸗ 
trat, General Moore fein ſolte. Der General, der 
den Tod des Dekans durch die Zeitungen erfahren 
hatte, trat auf feinen jungen Freund zu, reichte 
ihm die Hand, ſuchte eine Trauermiene aufzusetzen 
und ſprach ihm ſein Beileid aus. „Es hat mir 
ſehr, ſehr leid gethan, zu hören, daß Sie von einem 
Verluſte betroffen worden find, lieber Musgrave! 
Ganz unerwartet, nicht wahr? Sie find wohl 
kaum zur Zeit angelangt, um Abſchled von Ihrem 
Onkel a nehmen?“ 


traf erſt mehrere Stunden nach feinem 
Tode 5 Orford ein,“ antwortete Fred. „Ich hatte 
keine Ahnung von feiner Krankheit und hörte erſt 
nach meiner Heimkehr aus Ihrer Geſellſchaft durch 
ein Telegramm, das zu Hauſe meiner wartete, da⸗ 
von. Zwar reiſte ich mit dem nächſten Zuge ab, 
aber ich kam doch bereits zu ſpät. Er iſt ungefähr 
um dieſelbe Stunde, als wir Theater fpielten, ges 
ſtorben.“ 


„Im, hm! — Das thut mir leid, aufrichtig 
leid! Obgleich,“ ſetzte der General mit einer Hei⸗ 
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terkeit, die er nicht länger unterdrücken konnte, bin 
ser nicht mehr der Jüngſte war, nicht wahr?” 

„O, es gibt eine Menge bedeutend älte 
Leute, die in Geſundheit und Kraft leben und n 
nicht an den Tod denken.“ 

„Natürlich, natürlich. Aber wiſſen Sie, we 
Sie es recht ernſtlich überlegen, iſt es wohl 
großes Glück, alt zu werden? Ich denke es ı 
ſchrecklich, all meine Freunde und Verwandten ſt 
ben zu ſehen. Sie waren des Dekans einzig 
lebender Verwandter, nicht wahr?“ 

„Faſt fein einziger,“ erwiderte Fred mit d 
Anfluge eines Lächelns. 

„So hörte ich. So traurig dieſe Thatſa 
iſt, vereinfacht ſie doch manches, was ſonſt Schw 
rigkeiten geſchaffen hätte oder ſchaffen könnte. Fo 
lich,“ und General Moore ließ den letzten Reſt 
Theilnahme, den er bisher beibehalten hatte, fall 

„kann man Ihnen zu der großen Erbſchaft, 
Sie angetreten haben, gratulieren, nicht wahr?“ 

Bel dieſer nicht ſehr zarten Frage erröth 
der General und ſchien ſich feiner Unverfroreng 
offenbar ein wenig zu ſchämen. Aber er hatte el 
Entſchuldigungsgrund dafür. Er wußte, daß 
bald er nach Hauſe kam und erzählte, daß er 
jungen Mann im Klub getroffen habe, ſeine F 
ihn mit Fragen beſtürmen und ſehr ungehalten 
würde, wean er ihr keine Antwort darauf gel 
konnte. Ein kluger Maun ſucht jeden Streit 
ſeiner Frau zu vermeiden. 

Fred zögerte einen Augenblick — einen kur 
Augenblick — dann erwiderte er: „Meln O 
hat mir zehntauſend Pfund Sterling vermach 
Die Wahrheit mußte früher oder ſpäter an 
Tag kommen; es wäre Thorheit geweſen, fie n 
ſogleich einzugeſtehen! 

General Moore machte eln langes Geſicht ı 
große Augen. „Zehntauſend Pfund Sterling! 
ſchlage das Wetter drein! Wollen Sie mir ei 
weis machen, das jet ſein ganzes Vermögen 
weſen?“ 

„Behüte! Der Notar meint, ſein Verms 
belauſe ſich auf zweimalhunderttaufſend Pfund S 
ling. Aber das fällt — mit Ausnahme me 


Außenwelt verbunden iſt, waltet ein junges Land⸗ 
mädchen zugleich als Poſt⸗ und Telegraphenbeamter. 
Das Gemach birgt außer dem Apparate, dem Briefs 
ſchranke und der Kaſſe auch die Habſeligkelten und 
das Bett der kleinen Telegraphiſtin. Der Poſtmelſter 
ſt zugleich Wirth, und wenn die Amtsſtunden vor⸗ 
über find, muß die königlich bayeriſche Beamtin im 
Wirthshausgarten als Kellnerin funglren. Am 9. 
Juni 1886 zog ſie ſich in ihr Amts⸗ und Schlaf⸗ 
übchen zurück, nachdem die zu ſo früher Jahreszeit 
och ſpärlichen Gäſte den Garten verlaſſen hatten. 
Das Klopfen des Telegraphen miſchte ſich alsbald in 
hre Träume, welche ſie beängſtigten, ohne daß ſie 
um Bewußtſein kommen konnte. Plötzlich fuhr ſie 
aus dem Schlafe auf und horchte. Sie wähnte, 
inen ſchrecklichen Traum gehabt zu haben, den wohl 
die Ereigniſſe des vorhergehenden Tages, die Ein⸗ 
bringung des Königs aus Neuſchwanſtein und feine 
Abſetzung hervorgerufen. Sie fühlte ein Brau ſen 
n den Ohren und drei Worte, die unaufhörlich in 
be fortklangen: Der König tobt! Endlich kam fie 
u vollem Bewußtſein, und es wurde ihr klar, daß 
elne innere Stimme und kein Traum ihr jene 


8 klopfte: „Der König todt — ertrunken im See!“ 
Schon wollte ſie aufſpringen, den Poſtmeiſter wecken, 
le Nachricht Jemandem ſagen — Alles, nur nicht 
Dein bleiben mit der Schreckensbotſchaft, die in 
Bwilchenräumen von wenigen Minuten ſich wieder⸗ 
olte, als würde ſie über Ammerland in alle Welt 
aus verkündet. Doch rechtzeitig fiel ihr der 
Dienfleid ein, fie durfte keinem Menſchen verrathen, 
bas fie ohne Adreſſe vom Telegraph erfahren. Den 
Apparat ausſchalten durfte fie gleichfalls nicht, ſonſt 
bar die Verbindung unterbrochen, ſo hieß es denn 
ushalten die ganze Nacht. Den Kopf in die Kiſſen 
rgraben, mußte ſie immer wieder horchen, und 
18 neue Details verkündet wurden, das lange, ver⸗ 
bliche Suchen, die ſchreckliche Auffindung, der 
weite Todte, da hielt fie es nicht mehr im Bette, 
e mußte ſich an den Apparat ſetzen und mit zit⸗ 
enden Händen jenes Paplerſtreiſchen entgegenneh: 
en, das ihrem gellbten Auge immer neues Ent: 
gen brachte. Sie fürchtete, bei Tagesanbruch Je⸗ 
andem zu begegnen, und erwartete lange vor der 
eit das Dampfſchiff am Steg, wo ihr endlich um 
Uhr von den Matroſen die Nachricht zugerufen 
nd zugleich auch der ſchreckliche Bann gelöſt wurde. 
Bie oft mögen ſich ähnliche Vorfälle am Telegraphen⸗ 
pparate abſplelen. — Der geübte Telegrapblſt er⸗ 
unt die beſondere Hand eines Collegen. So wird 
zählt, daß zwei Beamte in Amerika, dit jahrelang 
rkehrt hatten und Beide verſetzt worden waren 
d nach vielen Monaten wieder an die beiden 
nden eines Drahtes kamen, ſich beim erſten Tele⸗ 
amm gegenſeitig erkannten. Der Telegraphiſt welß 
im allererſten Klopfen, daß „drüben“ eine Frau 
Apparat ſitzt. Erſtens hat ſie eine leichtere 
and, welche beim Klopfen ſofort erkenntlich iſt, 
d dann iſt ſie gewiſſenhafter im Einhalten aller 
egeln und Vorſchriften. Zu Anfang meldet ſie 
ch immer mit Punkten und Strichen an, ehe fie 
Telegramm ſelbſt in Angriff nimmt. In ihren 
eſprächen mit dem Vis-A-vis iſt fie anfangs rejer- 
tler und zurückhaltender, als der Amtsbruder, iſt 
aber einmal ſo weit gekommen, dem Collegen 
re kleinen Leiden und Freuden mitzutheilen, dann 
nutzt ſie jeden Augenblick der Muße zum telegra⸗ 
hiſchen Geſpräche, denn jedem weiblichen Weſen iſt 
6 Alleinſein unheimlich, und der Apparat und 
r ferne College können ihr unter Umſtänden zu 
em ganz trauten Plauderſtündchen verhelfen. Es 
len ſogar ſchon Herzensbündniſſe durch den elek⸗ 
ſchen Draht geſchloſſen worden ſein — doch das 
hört zu den Amtsgeheimniſſen des Telegraphen⸗ 
umers. 


bthells und einiger Legate — ſelbſtverſtändlich 
er Tochter zu. Ich hatte bis zur Eröffnung 

Teſtaments keine Ahnung von der Exiſtenz 

fer Tochter. Aber deshalb ſcheint fie doch da zu 
u. Wo ſie ſich augenblicklich aufhält, das weis 
lich Niemand. Sie verheirathete ſich gegen den 
illen meines Onkels, kurze Zeit, ehe er mich zu 
nahm und wie es ſcheint, hat ein brieflicher 
rkehr zwiſchen Vater und Tochter nie ſtattgefun⸗ 
Jedenfalls hat er zu guter Letzt ſehr edel 
d großmüthig an ihr gehandelt.“ 
„Großmüthig! — Ja; an ihr hat er groß⸗ 
hig gehandelt — — hm, hm! Aber ich muß 
ehen — — doch das ſind Dinge, die mich 
his angehen. Om, hm! Und niemand welß, 
die Frau jetzt ſteckt?“ 

„Man weiß nur ſo viel, daß ſie nach ihrer 
heirathung nach Neuſeeland ging. Hoffentlich 
alten wir bald Nachrichten über ſie. 

„Welch — welch eine fatale Ueberraſchung!“ 
nie General Moore nicht umhin zu bemerken. 
Sie ſcheinen die Sache ziemlich leicht zu nehmen, 
grave; aber es iſt wirklich ein harter Schlag, 
Sie betroffen hat — ich möchte den Mann 
en, den ein ſolcher Schlag gleichgiltig ließe. 
doch,“ ſetzte er plötzlich hinzu, „es iſt ja möglich, 
Ihre Couſine in Neuſeeland längſt tobt iſt. In 
br Falle würden Sie ihr Erbe ſein, nicht 

* 1 

„Ja. Im Falle ihres Todes erbe ich als 
er Verwandter Alles, was mein Oheim 
terläßt.“ 

„Nun,“ der General rieb feine Hände, „wir 
Men das Beſte hoffen, mein Lieber.“ 

Er war derſelben Meinung wie Mr. Breffit, 
vas einzige Kind eines reichen Mannes nicht 
f Jahre hätte vergehen laſſen, ohne ein Lebens⸗ 
den von ſich zu geben. Indem er ſich von 
d verabſchiedete, ſagte er: „Wenn Sie gerade 
bis Beſſeres vorhaben, laſſen Sie ſich bald ein⸗ 
bei uns ſehen, lieber Musgrave. Sie wiſſen, 
Sie uns ſtets willkommen ſind.“ 

Aber als die Generalin von der traurigen 
mbung in Freds Geſchick erfuhr, beſchloß fie ſehr 


Schreckensbotſchaft vorgegaukelt, daß der Telegruph 
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Ungeshronik, 


— Brand einer Trockenſtube. In der Nacht 
von Dienſtag zu Mittwoch brannte die Trockenſtube 
der an der Ecke der Dzika, und Rokieinerſtraße be⸗ 
legenen Kurtzweg (früher Kulawinski)'ſchen Färberei 
aus. Die Feuerwehr wurde allarmirt und rückte 
der dritte Zug aus, derſelbe kam aber nicht in 
Thätigkeit, da der Inhalt der Trockenſtube bereits 
vernichtet und weitere Gefahr nicht vorhanden war. 
Es iſt dies das zweite Mal im Verlaufe von drei 
Monaten, daß Herr Kurtzweg vom Feuer heim⸗ 
geſucht wurde; während derſelbe aber beim erſten 
Brande verſichert war, iſt dies bei dem vorgeſtrigen 
leider nicht der Fall und hat er den immerhin 
einige hundert Rubel betragenden Schaden allein zu 
tragen. 

— Ein Hugo Schenk en miniature. In 
dieſen Tagen wurde von der hieſigen Polizei ein 
gewiſſer Syyblemeli verhaftet, welcher mehrere 
Dieſtmädchen unter dem Verſprechen, ſie heirathen 
zu wollen, um ihre Erſparniſſe gebracht hat. So⸗ 
bald er die Bekanntſchaft eines Mädchens gemacht, 
drang er auf ſchleunſge Verheirathung, entlockte 
ſeinem Opfer zu Aufgebotszwecken, zum Braut⸗ 
kleid, Schuhen u. ſ. w. nach und nach verſchledene 
Beträge und beſtimmte daſſelbe dann ſchließlich, 
mit Sack und Pack zu ihm zu ziehen. Dies 
letztere that er zum Zwecke, um ſich in den 
Beſitz der Kleider und Wäſche der Betreffenden 
zu ſetzen, die er dann verkaufte. Den Erlös ver⸗ 
that er ſelbſtredend. Das letzte Opfer war das 
Dienſtmädchen eines Prokuriſten in einem hle⸗ 
ſigen großen Geſchäft. Nachdem dleſelbe ihrem 
Seladon 6 Rbl. zu Brautſchuhen, 9 Rbl. zum 
Brautkleide und das übliche Aufgebotsgeld vorgt⸗ 
ſtrickt hatte, kündigte fie den Dienſt und zog zu 
ihm, um auf ſein Verlangen die letzten Tage vor 
der Hochzeit — die natürlich in keinem einzigen 
Falle beſtellt worden war — zur Einrichtung der 
Wirthſchaft zu verwenden. Als nun das Mädchen 
in das betreffende Haus kam, traf fie — vier Leis 
densgenoſſinnen an, die der freche Patron buch⸗ 
ſtäblich um Alles betrogen hatte. In ihrer gerechten 
Entrüſtung lief die Betrogene zur Polizei und 
dieſe ſetzte dem betrügeriſchen Treiben des p. 
Szydlewski dadurch ein Ziel, daß ſie ihn verhaftete, 
das betrogene Mädchen aber fand auf inſtändiges 
Bitten wieder Aufnahme bei ihrer alten Dienſtherr⸗ 
ſchaft. — Weß Geiſtes Kind der p. Szydlewaki 
übrigens iſt, geht auch aus Folgendem hervor. Am 
gelten Oſterfeiertage kam der hieſige Kaufmann Herr 
W. mit feiner Familie von einem Spaziergange 
nach Hauſe und fand fein Kindermädchen mit dem 
Sz. am wohlgedeckten Tiſch in ſeinem Speiſezimmer 
ſitzen und gemüthlich ſchmauſen. Während aber das 
Mädchen beim Anblick der Heerſchaft erſchrocken 
auffuhr, blieb der Liebhaber ganz ruhig ſitzen, 
und es bedurſte ganz energiſcher Mittel, um 
ihn zum Verlaſſen der Wohnung zu bewegen. 
Am nächſten Abend fand ſich der Freche wieder ein, 
machte der allein anweſenden Frau W. der ihm 
Tags zuvor gewordenen Behandlung wegen eine 
Scene und erklärte, er laſſe feine Braut () unter 
keiner Bedingung länger in einem ſo ungaſtlichen 
Hauſe. Als Herr W. bald darauf nach Hauſe 
kam und dem Sz. die Thür wies, ſetzte ihm derſelbe 
offenen Widerftand entgegen, ja er nahm ſogar eine 
drohende Haltung an, ſodaß Herrn W. nichts übrig 
blieb, als den Frechen gewaltſam zu entfernen, was 
aber keineswegs eine leichte Arbeit war, denn der⸗ 
ſelbe ſetzte ſich energiſch zur Wehr und biß in ſeiner 
Wuth Herrn W. einen Fiager bis auf den Knochen 
durch. Nachdem der Bräutigam glücklich expedirt 


worden, ging auch die verliebte Kinderwärterin nach. 
Sie war eines der vler Opfer, die von dem be⸗ 
trügerlſchen Don Juan bis auf das letzte ausge⸗ 
plündert worden waren. 

— Im Armen⸗Aſyl des Lodzer Wohlthätig⸗ 
keitsvereins haben in der Nacht von Dienſtag zu 
Mittwoch zwei Inſaſſen und zwar der 74 Jahre 
alte Joſeph Rößler und die 73jährige Franziska 
Gärtner das Zeitliche geſegnet. 

— Beſitzverändernng. Das an der Scke der 
Potudnlowae und Widzewska⸗Straße belegene Haus 
iſt von Herrn W. Eisner für den Preis von 
41,000 Rbl. an Herrn Rudolf Eisner verkauft 
worden. 

— Der Segen der Arbeit. Nur die Arbelt, 
bie ernſte, zielbewußte, gewährt uns innere Beſrie⸗ 
digung, welche aus dem Gefühle treuer Pflichter⸗ 
füllung entſpringt und in uns das Bewußtſein 
unſeres ſittlichen Werthes rege macht, das im Ge⸗ 
müthe zur Selbſtachtung wird. Das eben iſt der 
Segen, welcher in der Arbeit liegt und der ſich 
mit Schätzen der Welt nicht erkaufen läßt. Denn 
dieſes Bewußtſein gibt uns Luſt zum Schaffen und 
ſchenkt uns Muth und Selbſtvertrauen. Aus ihm 
ſchöpfen wir immer wieder neue Kraft und neue 
Elaflichtät, um nicht zu erlahmen in dem Kampfe 
mit den Mühſalen und den Widerwärtigkeiten des 
Lebens, während Unthätigkeit und Genuß abſtumpfen 
und verweichlichen oder auf Abwege führen. In 
der Sucht nach müheloſem Gewinn Liegt ein Fluch. 
Das Bewußtſein treuer Pflichterfüllung gewährt uns 
aber auch die volle und reine Empfindung und den 
unverdorbenen Genuß der Freuden, welche das Leben 
bringt. Das iſt ein beſonderer Segen, welcher 
ebenſo auf der Handarbeit des Tagelöhners wie auf 
der Geiſtesarbeit des Gelehrten und nicht minder 
auf dem ſtillen Walten der Hausfrau ruht!“ So 
ſpricht der größte Phyſiker der Welt, der Geheim⸗ 
rath Helmholtz, deſſen Geiſtesthaten Jahrtauſende 
überdauern werden und der ein Leben voll Mühe 
und Arbeit hinter ſich hat. 

— Am letzten Markttage haben ſich die Ges 
freidepreife wie folgt geſtellt: Weizen Re. 8 bis 
Rs. 8.25, Roggen Rs. 4.50 bis Rs. 4.60, Safer 
Rs. 3.15 bis Rs. 3.30 pro Korzec. 

— Vor der hier anweſenden Kriminal⸗Ablhei⸗ 
lung des Petrikauer Krele⸗Gerichts kommen brute 
ſolgende Anklagen zur Verhandlung: Gegen Alt⸗ 
xander Saizew, Jan Choinkowski, Joſeph Grzellak, 
Martin Sobczak, Moſchek Rubinowicz, Jakob Sta⸗ 
nis kawow, Oskar Frank, Franciszek Iwanowski. 

— Neue Vetſicherungsgeſellſchaften ſchießen, 
wie Reſidenzblätter melden, in letzter Zeit wie Pilze 
empor. Zur Zeit ſind außer der Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaft „Roſſjanin“ zwei neue Geſellſchaften: 
„Otetſcheſtwo“ in Moskau und „Slawianin“ in 
Petersburg gegründet worden, in deren Thätigkeits⸗ 
ſphäre Verſicherungen jeder Art, mit Ausnahme der 
Lebensverſicherung, ſchlagen. — Ferner wird in 
nächſter Zelt, wie die „Ilerpö. BBI.“ berichten, dle 
Zahl der Verſicherungsgeſellſchaften durch zwei neue 
vermehrt werden und zwar durch die Geſellſchaften 
„Morjak“ und „Ruſſki Ognjegaſſttel.“ Mit dem 
Insleben treten dieſer beiden neuen Firmen erwartet 
man eine Ermäßigung der Verſicherungsprämien. 

— Billige Fleiſchpreiſe. Ja Folge ungemein 
ſtarker Zufuhr von Kälbern ſind die Preiſe für 
Kalbfleiſch in den letzten Tagen erheblich herunter⸗ 
gegangen und wurde daſſelbe geſtern mit 7½ Kope⸗ 
ken das Pfund verkauft. 

— Eines der vielbeſchäftigiſten Mitglieder des 
Thalia » Theaters, Herr Herrmann Hofer hat 
heute ſein Benefiz und iſt derſelbe in Er⸗ 
mangelung eines anderen guten Stückes gezwungen, 
das Sudermann'ſche Schauſpiel „Die Ehre“ 
zu wiederholen. Wir wünſchen dem Benefizlanten 


energiſch, daß der Verkehr mit dem jungen Mann 
beſchränkt werden müſſe. „Es iſt ganz natürlich, 
daß wir ihn während der Trauer nicht zu unſern 
Geſellſchaften einladen. Ich glaube nicht, daß er 
uns das als Unfreundlichkeit auslegen wird. Ehe 
wir mehr wiſſen, dürfen wir ihn in keiner Weiſe 
ermuntern. Wie ſeltſam! Gerade am Abend der 
kleinen dramatiſchen Aufführungen erzählte man mir 
— ich erinnere mich augenblicklich nicht einmal, 
wer es war — von der Exiſtenz der Tochter des 
alten Dekans. Es iſt wirklich zu ſchade! Ein ſo 
reizender junger Mann! Und ein Vermögen von 
zweimalhunderttauſend Pfund Sterling! Aber wir 
können Suſies wegen nicht vorſichtig genug ſein, 
lieber Mann!“ 

Das ſah der General ein. Weder er noch 
ſeine Frau waren ſchlechter, egolſtiſcher als ihre 
Mitmenſchen; aber wem der Himmel eine Tochter 
geſchenkt hat, dle ſich eben in heirathsfähigem Alter 
befindet, der darf ſich — wenn er kein Millionär 
iſt — nicht den Lurus geſtatten, hübſche, junge, 
arme Schlucker in ſeinem Hauſe aus und ein gehen 
zu laſſen. Andererſelts dagegen durfte man nicht 
überſehen, daß es noch nicht erwieſen war, daß 
Fred in der That ein armer Schlucker ſei, und daß 
eine lange Zeit vergehen mußte, ehe man Gewißheit 
über feine Vemögensverhältniſſe haben konnte. Der 
vorliegende Fall mußte daher mit größter Vorſicht 
und Zartheit behandelt werden. 

Nach langem Ueberlegen beſchloß die Generalin, 
dem jungen Manne einen freundlichen Brief zu 
ſchreiben, in dem fie ihm ihr herzlichſtes Beileid 
zu ſeinem Verluſte ausſprach und mit keiner Silbe 
des Teſtamentes ſeines Onkels Erwähnung that. 
In einem Poſtſkript machte ſie die Bemerkung: 
„Ich weiß nicht, ob Sie jetzt in der Stimmung 
ſind, Beſuche zu machen, aber ich mache Sie für 
alle Fälle darauf auſmerkſam, daß Sie uns täglich 
zwiſchen halb ſechs und ſechs Uhr zu Hauſe finden.“ 
Eine ganze Woche hindurch richtete fie es ſorgfältig 
ein, daß fie ſtets um die angegebene Zeit ausgehen 
mußte, eine Vorſichtsmaßregel, die ſich indeß als 
unnütz erwies, in dem Mr. Musgrave ſich nie 
blicken ließ. 


Als Fred endlich einmal kam, kehrten die 
Generalin und Suſie eben von einer Spazierfahrt 
zurück und trafen vor der Hausthür mit ihm 
zuſammen. Natürlich blieb der Generalin nichts 
anderes übrig, als ihn aufzufordern, eine Taſſe 
Thee bei ihr zu trinken, und Fred, der abſichtlich 
eine frühere Stunde, als die ihm beſtimmte, ge⸗ 
wählt hatte, um ſicher zu ſein, niemand anzutreffen, 
konnte ſeinerſeits, um nicht unhöflich zu ſein, die 
Einladung nicht ablehnen. Sein Gewiſſen, das ihn 
fo lange von Süorfenfington fern gehalten hatte, 
widerſetzte ſich, wunderbarerwelſe, feiner Abſicht 
nicht im mindeſten und ſagte ihm nur, er würde 
gut daran thun, Miß Moore nicht wieder in ſo 
offenkundiger Weife den Hof zu machen, als er es 
bisher gethan hatte. Er folgte den Damen ins 
Wohnzimmer und empfand eine Viertelſtunde bins 
durch ein ähnliches Glück, wie man es beim An⸗ 
ſchauen einer verbotenen Frucht empfindet. 

Suſie ſchien ihm nicht viel zu ſagen haben — 
vielleicht war der Grund ihres Schweigens auch 
der, daß ihre Stiefmutter ihr kelne Zelt zum 
Sprechen ließ. Die Generalin war ſehr liebens⸗ 
würdig geſprächig. Sie erzählte, daß ſie augen⸗ 
blicklich durch Einladungen und Vergnügungen aller 
Art ganz enorm in Anſpruch genommen jei, daß 
fie und ihre Familie in einer Woche auf’s Land 
reiſen und bei ihrer Rückkehr vermuthlich dem 
Hauptgeſellſchaftstrubel geradeswegs in die Arme 
laufen würden. 

„Alle unſere Verwandten beabſichtigen, im 
Laufe der Saiſon große Feſte zu veranſtalten,“ 
ſagte fie. „Auch wir find geſonnen, zwei große 
Bälle zu geben. Wie ſchade, daß Sie ihnen nicht 
beiwohnen können! Aber während der Trauer 
dürfen wir es ja nicht wagen, Ihnen eine Ein⸗ 
ladung zu ſchicken.“ 

Sie ſprach in ſehr betrübtem Ton und kam 
im Laufe der Unterhaltung immer wieder mit einem 
leichten Seufzer darauf zurück, daß ſie es als ganz 
ſelbſtverſtändlſch betrachte, daß Mr. Musgrave ſich 
während der diesjährigen Saijon von aller Geſellig⸗ 
keit fernhielte und nur dem Schmerze um ſeinen 
Verluſt lebte. 
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ein recht volles Haus und können Alg 
„Die Ehre“ noch nicht geſehen hahe it 
Beſuch der heutigen Vorſtellung auf daß 
empfehlen. In Warſchau wird diet u 
in polniſcher Ueberſetzung täglich mit 
Erfolge gegeben. Bemerken wollen wir 
daß die Preiſe für heute ausge, 
weile bedeutend ermäßigt 
find, fo koſtet beiſplelsweiſe das erſſ U 
und Balkon erſter Reihe nur 80 Kop. 
— Warum viele Innggeſellen 
rathen. Die allgemeine Klage darüber, dae 
Gegenwart ſich viele Jungfrauen durch en 
thung nicht mehr verſorgen, iſt leider volume" 
rechtigt. Die Eheloſigkeit der nach Milliong 1 
den heirathsfähigen Herren ift vielleicht un N. 
teneren Fällen eine ganz freiwillige, denen 
Männer, beſonders ſolche aus beſſeren re 
haben nicht das Glück, ein Einkommen zu 
welches hinreichend wäre, um die hohen e 
zu erfüllen, welche jetzt die Damen an dale 
in Bezug auf Annehmlichkeit und Luxus 
Faſt dieſelben Gründe find es aber, wie 
zahlreiche Männer aus dem Mittelſtande 
ö 


ſich zu verheirathen, dean die Zahl der jung 
chen, welche muſtergiltige Hausfrauen zu 
verſprechen, wird immer kleiner. Es Ihr 
daher, daß jetzt auch Töchter aus dem 
Bürgerſtande auf großem Fuße und in 
ſchaft mit Töchtern aus vornehmen und u 
milien erzogen und zum Theil in Peyſioneg 
verbildet werden. Dadurch und beſonders 
Umgang mit höchſt anſpruchsvollen Epe 
werden Bürgerstöchter mit ihrem eigen 
unzufrieden, fie überheben ſich gern un 
Anſprüche, die ſich nur ſelten erfüllen. Du 
tat aber iſt: Sitzengeblleben. . 
— Plötzlicher Tod. Der Bewohner 
meinde Beld ow, Skudlarek, verſtarb an E 
letzten Tage ganz plötzlich, ohne daß fi 
Spuren irgendwelcher Krankheit bei ih 
hätten. - 
— Zur Vorſicht! Der Bericht 
arztes vom Londoner Geſundheitsamt 
einen neuen Grund zur Vorſicht im Fe 
hin. Es iſt ſchon lange in medieiniſchen Ka 
muthet worden, daß die Katze beſonders ez 8 
für Diphtheritisanſteckung iſt. Sie wird 
und verbreitet dann die Krankheit. Der Baß 
ter hat in dieſer Sache eingehende Unteſſ 
angeſtellt, welche unglücklicher Weſſe das © 
was bisher vermuthet wurde, beſtätigen. Gr 
Zahl der unterſuchten Fälle an, welche dle 
begründen. In einem Falle erkrankte eine K 
mit einem an der Diphtheritis geſtorbenen g 
ſammen geweſen war. Sie wurde von d 
Mädchen gepflegt. Eins derſelben bekam 
theritis, und es wurde feſtgeſtellt, daß kel 
bekannte Krankheitaquelle da war als die! 
elnem anderen Falle waren fünf Kinder 
Diphtheritis erkrankt. Drei junge Katzen, 
fie geſpielt hatten, ſtarben nacheinander. DE 
nommene Unterſuchung ergab, daß all 
Diphtheritis zu Grunde gegangen wo 
Knabe und ein Mädchen, welche auf eine 
genen Bauergute wohnten, bekamen beide 
tie. Weitere Fälle in der Umgebung MM 
bekannt. Schließlich erinnerte ſich die DA: 
kurz ehe die Kinder erkrankten, ihre Lieth 
mit welcher fie, oft ſplelten, die Stimme 2 
einen rauhen Huſten bekam, der von Erſſ 
fällen begleitet war auch hatte man beoba 
das Thier wiederholt mit den Pfoten f. 
Hals fuhr, augenſcheinlich um ſich Ei 
zu verſchaſſen. Die Katze ſtarb und eine 
chung zeigte auch hier Vorhandenſein der 
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„Sie könnte mich nicht ſtrenger 
Leben der Buße und Trauer verurtheilen, ME 
eine Wittwe wäre,“ dachte Fred, den ihr 
amüſierte und zugleich verletzte. n 

Aber ſie war und blieb ſehr 
gegen ihn. Und wenn ſie es ihn 
merken ließ, daß ihr Verkehr für 
eine Einſchränkung erfahren müſſe, 
ihm hingegen wiederum an, daß ſie 
ſchränkung aufs innigſte dedauerte u 
ſchmerzlichſte empfand. Als Fred ſich veral 
hegte er daher keinen Funken von Empff 
gegen feine hübſche Wirthin. Er war mt 
— offen geſtanden — auch mit ſich Je 
unzufrieden. Nicht ein einziges mal hall 
Wort an Suſie gerichtet — durch kee 
hatte er das Geheimniß ſeines Herzens 
Ihre Augen waren einander zwar ein 
begegnet, aber das hatte ſich eben nicht 
laſſen. Wenn man Jemand eine Bi 
hindurch fortwährend anſchaut, iſt es kaun 
daß man nicht ab und zu dem Blicke des 
den begegnet. Fred ahnte nicht, daß er 
Anblicken Suſies ſeine Gefühle deutlicher 
hatte, als Worte fie hätten enthüllen kön 
daß Mrs. Moore ihm, als er ſich ente 
ſehr ernſter, nachdenklicher Miene nachſ Hall 

„Ich fürchte, der junge Mann mi 
Stande ſein, ſein Glück in der Welt zu 
bemerkte fie kopfſchüttelnd zu Suſie. = 

„Wie kommſt Du auf dieſe Ve 
Mama!“ 

„Er nimmt Alles zu leicht. Sein 
Teſtament iſt eine furchtbare Enttäuſchung 
ſehr harter Schlag für ihn — das ſteht 
dem ſpricht und benimmt er ſich ſo, a 
Verhältniſſe ſich nicht im mindeſten veränd 
Er macht ſich in keiner Weile den Wi 
der ſein ganzes Leben betroffen hat.“ 

„Es würde ihm nichts nützen, M 
Thränen und Klagen zerfließen wollte,“ mei 

„Natürlich nicht. Und kein ‚Mei 
ihm den Rath geben, es zu thun. 

ö (Fortſetzung folgt.) 


Die hier erwähnten und zwölf weitere un⸗ 
Fälle beweiſen, daß die Katze in Bezug 
hnkheitsübertragungen nicht länger als harm⸗ 
ſehen werden kann. 


Ueber das Blutbad in New s Orleans 
jetzt in den eingetroffenen italieniſchen 
in jener Stadt ausführlichere Berichte vor. 
Um verhängnißvollen Meeting, in dem die 
a; der Italiener beſchloſſen ward — jo 
r dort —, wälzte ſich die Menge nach 
Afängniſſe. Das geſchloſſene Gefängnißthor 
nit ſchweren Holzſtücken fo lange bearbeitet, 
bi aufſprang, und hinein ergoſſen ſich die 
eln, Nur zwei Beamten waren in dieſem Aus 
zur Stelle, wurden aber bald von dem 
n Menſchenſtrome hinweggeſchwemmt. Man 
zuerſt in das Zimmer des Sherifs, deſſen 
zertrümmert wurde, und dann ſchob ſich 
pe in das Conferenzzimmer. Hier ſtaute 
einen Moment. Man ſchrie nach den 
an, um weiter in das Innere des Gefäng⸗ 
dringen. Einige Zeit darauf brachte 
eh triumphirend ein junger Menſch herbei; 
ahhegesgeheul wurden die Schlüſſel in Empfang 
dinen, das innere Thor geöffnet und mit 
i FJauchzen drängte man in den Corridor, 
ehh den Zellen führt. In einer der erbrochenen 
i findet man Scoffidi, einen der Verurtheil⸗ 
Das ift Scoffidi!“ ruft Jemand und im 
Augenblick iſt auch ſchon der Unglückliche, 
fielen Kugeln durchbohrt, todt zu Boden 
ei Aber nach den Anderen ſucht man vers 
u bis ſich Stimmen wahrnehmen laſſen, daß 
Hach ihnen in der Frauenabtheilung forſchen 
ſi Zum Frauengefängniß!“ ertönte alsbald 
hole, und dorthin wälzten ſich die Menſchen. 
Ins Thor dieſer Abtheilung iſt geſperrt. 
Schreier laſſen ſich hören, das Thor zu 
chin, Während man es verſucht, kommt be⸗ 
jemand und ſagt: „Ich habe die Schlüſſel. 

licht unſchuldiges Blut wollen wir vergießen, 
b mögen fi diejenigen melden, welche die 
ah ſennen.“ „Ich kenne fie! ich kenne ſie!“ 
ehh zählige Stimmen, aber es wird zuletzt 
Ur einer, ein energiſch dreinblickender junger 
IM heſignirt, mit ſeinem Wincheſtergewehr der 
ther der ſouverainen Volksjuſtiz zu werden. 
ſihegt man in das Frauendepartement. Eine 
ein, die Wärterin dieſer Abtheilung, hat 
Nönfgegriffen und befragt, wo die Italiener 
en find. Sie weiſt nach dem oberen Stock⸗ 
Woch befanden ſich die Unglücklichen nicht 
else hatten ihr Heil geſucht, indem fie ſich 
iin inneren Gefängnißhof flüchteten, und 
Aplammengedrängt, ſollte fie ihr Geſchick 
ii Ale die brandenden Wogen gegen das 
bi aß ſchlugen, hatten die Gefangenwärter, 
hr exkennend, die Italiener bis auf Scoffidi 
Jen Zellen weg nach der Frauenabtheilung 
en und als auch dorthin die Maſſe drang, 
Ehe in den Gefängnißhof geeilt. Wie ſich 
agenen der Menge ke warfen 
uf die Knie und flehten um Gnade. Aber 
Hemer von New Orleans hatten Herz und 
N Iſchloſſen. Sie erinnerten ſich auch gar nicht 
1 naß ſie Einen erwählt hatten, der Voll⸗ 
Ihres Richterſpruches zu ſein. Vielmehr waren 
hen ſofort auf die Knieenden gerichtet und 
Aigen Augenblicken hatten acht ihr Leben 
za en Kugelregen der Mörder ausgehaucht. 
Mefangenen hatte man ſich bemächtigt, um 

Augen. Einer von dieſen war bereits ſchwer 
ruhe, als man ihn aufknüpfte, und der Ans 
erlſ er bereits entſeelt am Stricke hing, diente 


1 einer Menge von Schüſſen. 
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machten die Lyncher von ihren Waffen 

Ing, daß fie ſelbſt den Polizeiofficier Herron, 
n immer des Gefängniſſes Wache hatte, 
hnnhtlen. Wohl traf ein Wagen mit Poliziſten 
Ache aber, von Steinwürfen empfangen, vor 
rh ſich zurückziehen mußten. Der Sherif 
utlcherſeits ſeine Beamten bewaffnet und war 
Bürgermeiſter geeilt, und als dieſer 

te zu finden war, hatte er ſich mit dem 
Conſul zum Gouverneur verfügt. Aber 

au galſchuldigte ſich, daß er von dem Heran⸗ 
ede ier ſolchen Gefahr nichts geahnt hatte, 
i nun doch alles vorbei. Eine grauſame 

Bar es, als unmittelbar nach Beendigung 
nihnhels, nach welchem die Lyncher unter 
dite durch die Straßen von New⸗Orleans 
Silit Ambulanz auf dem Schlachtfelde erſchien. 
th für fie nichts mehr zu thun, nur Leichen, 
ruhe gräßlich verſtümmelt, traf die Sanitäts⸗ 
deln n, So hatte z. B. Caruſo eine Wunde 
tu eine am Hals, 9 in der Bruſt, 12 in 
allhheweiden, 4 in den Hüften, 5 an dem 
Ted 4 an dem linken Schenkel. Einem 
1 durch die unzähligen Kugeln der 
aba und gar zerſprengt worden. Nicht genug, 
die wirklichen oder vermeintlichen Thäter 
Wurden noch deren Verwandte allen mög⸗ 
Hranen ausgeſetzt. So ift man noch einige 

ie uh der Blutthat in das Haus eines der 
heiten gedrungen und hat, trotz des Proteſtes 
su mernswerthen Witime, deren Garten 


Inkl 


1 Kleine Natizen. 


ſet k den großartigen Früh jahrs⸗Blumen⸗Corſos in 
at dies Mal vollſtändig an Noſen. Dieſelben 
kl uf roren. Für den Blumenſchmuck der Equis 

dis 1600 Francs für einen Wagen aufge⸗ 
v Ih 


e den Goldſchmieden Golay ⸗Lereſche und Söhne 
Sul dude deim Oeffnen des Ladens, während der 
wür n 10 Minuten abweſend war, die Thüre mittelſt 
fach das Schloß eines Glasſchrankes ge⸗ 

„000 Franes Brillantſchmuck entwendet. 


Heurſte Dof. 


Petersburg, 12. April. (Nord. Tel.⸗Ag.) Den 
Miniſtern und Chefs der einzelnen Reſſorts iſt geftern 
eirculariter ein Allerhöchſter Befehl zuge 
gangen, wonach das Geſetz, welches die beliebige 
Feier von Jubiläen und die Darbringung von Ge⸗ 
ſchenken an die Vorgeſetzten verbietet, unbedingt zu 
befolgen if. — Das Finanzminiſterium erzielte den 
einftimmigen Beſchluß aller Bodenereditgeſellſchaften 
auf Actien, vom 13. Juni des laufenden Jahres 
ab die Emiſſion von 6proc. Pfandbriefen einzu⸗ 
ſtellen. Das Comité des Congreſſes der Vertreter 
der Bodencreditgeſellſchaften auf Actien hat ein Pro⸗ 
ject abgefaßt, nach welchem die 6proc. Darlehen in 
bproc. umzuwandeln find unter entſprechender Zur 
ruͤckziehung der 6 proc. Pfandbriefe aus dem Ver⸗ 
kehr und Erſetzung derſelben durch 5proc.; zu dieſem 
Zwecke iſt mit einer Gruppe ruſſiſcher Banken ein 
Vertrag abgeſchloſſen worden, durch welchen dieſe die 
Placirung von 5 proc. Pfandbrieſen im Betrage 
von 75 Mill. Rbl. behufs Vermittelung der Con⸗ 
verſion übernimmt. — Ein Allerhöchſter Be 
fehl iſt publieirt worden, durch welchen der Mi⸗ 
niſter, Staatsſecretair des Großfürſtenthums Finn⸗ 
land, General Ernroth, feiner Bitte gemäß feines 
Poſtens enthoben und an ſeine Stelle ſein früherer 
Gehilfe, General Dehn, ernannt wird. — Geſtern 
iſt hier der General der Infanterie, Stepanow, ge⸗ 
ſtorben. 

Pelersburg, 13. April. (Nord. Tel. Ag.) In 
Gegenwart Ihrer Kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtäten fand geſtern die Eröffnung der allruſſiſchen 
Pferdeausſtellung ſtatt. — Se. Kalſerliche Hoheit, 
der Großfürſt Michail Nikolajewliſch reiſte geſtern 
nach Charkow ab. — Zum 13. Juli ſoll, wie die 
„Hopoe Bpema“ meldet, eine Enquete angeſtellt 
werden über die Hebräer, welche ſich in den Gou⸗ 
vernements Petersburg, Nowgorod und Pleskau 
aufhalten. Die Enquste ſoll die Anzahl der Hebräer 
ermitteln und zugleich feſtſtellen, ob ſie auch zum 
Aufenthalt in den betreffenden Gouvernements ber 
rechtigt find, 

Petersburg, 13. April. (Nord. Tel.⸗Ag.) Ihre 
Kaiſerliche Hoheit, die Großfürſtin Olga Feodorowna, 
Gemahlin Sr. Kaiſerlichen Hoheit, des Großfürſten 
Michail Nikolajewitſch, iſt vorige Nacht in Charkow, 
auf der Reife nach der Krim, geſtorben. — Das Finanz: 
miniſterlum ſoll, wie die „Bupk. BB.“ hören, die 
Offerte der Nothſchildgruppe wegen Converſion der 
4½ proc. Pfandbriefe der Geſellſchaft gegenſeitigen 
Bodencredits und der beiden 4½proc. Anleihen von 
1849 und 1860 in Zproc. Negierungsobligationen 
reſp. wegen Abſchluſſes einer entſprechenden Conver⸗ 
ſtonsanleihe im Betrage von 600 Mill. Fres. an⸗ 
genommen haben. 

Petersburg, 13. April. (Nord. Tel.⸗Ag.) Die 
Converſion der Bankbillets ift der großartigſte Sieg 
der Finanzpolitik, 143 Mill. Rbl. ſind zur Coaver⸗ 
tirung vorgeſtellt worden. 

Hongkong, 12. April. (Nord. Tel.⸗Ag.) Geſtern 
Abend begab ſich Seine Kaiſerliche Hoheit, der 
Großfürſt⸗Thronfolger von hier nach Tutſchey und 
Chankow, begleitet von zwei chineſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen. 

Odeſſa, 12. April. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) Der 
Kreuzer „Moſkwa“ iſt heute nach dem fernen Oſten 
in See gegangen. An Bord befinden ſich 764 
Untermilitärs, 12 Soldatenfrauen, 65 Paſſagiere 
und 50,000 Pud Frachtgut. 

Odeſſa, 13. April. Die Getreidezuſuhr per 
Bahn betrug in der letzten Woche nur zu 20 bis 
30 Tauſend Pud pro Tag. Ein Grund dafür liegt 
darin, daß die auf den Stationen abgegebenen Vor⸗ 
räthe bereits ſortgeſchafft find, neue Vorräthe aber 
wegen des ſchlechten Zuſtandes der Landſtraßen 
nicht zugeführt wurden. Der Hauptgrund iſt aber 
der, daß die Landwirthe keine großen Vorräthe 
haben und ein weiteres Steigen der Preiſe abwar⸗ 
ten. So find auch die Grtreidepreiſe, wie die 
Agenten berichten, im Innern viel höher als in 
Odeſſa ſelbſt. 

Charkow, 12. April. Im Prozeß des Klein⸗ 
bürgers Njesnikow und der Kaufmannsfrau Maris 
menko, die angeklagt waren, in Roſtow a. Don 
den Mann der Maximenko vergiftet zu haben, iſt 
vom Geſchworenengericht ein freiſprechendes Verdikt 
gefällt worden, nachdem die Geſchworenen ſich drei 
Stunden lang berathen hatten. 

Koslow, 12. April. An einigen Orten des 
Kreiſes haben die Winterſaaten durch Fröſte gelitten; 
im Allgemeinen iſt der Stand nicht befriedigend. 
Die Witterung iſt kalt. 

Taſchkent, 12. April. Geſtern um 9 Uhr 
40 Min. Abends iſt hier ein Erdbeben geweſen. 

Wladiwoſtef, 12. April. Heute wurde die 
Schifffahrt eröffnet. Aus China if das ruſſiſche 
Schiff „Nowik“ eingelaufen. Die Rhede iſt eisfrei 
Der Dampfer „Gennadi Newelſki,“ welcher hier 
unter dem Kommando des Kapitäns 2. Ranges 
Dydymow drei Monate lang dem Walfiſchfange 
oblag, iſt ſpurlos verſchollen. Seit dem Dezember 
fehlen alle Nachrichten von ihm. Man nimmt an, 
daß der Dampfer auf der Ueberfahrt von Japan an 
der Koreaniſchen Küſte verelſt und zu Grunde ge⸗ 
gangen iſt. 

Tſchardſhui, 12. April. Aus Buchara find 
hier auf der Eiſenbahn zahlreiche Hindus angekom⸗ 
men, um ſich am Neujahrsfeſte in den gehelligten 
Fluthen des Oxus zu baden. 

Berlin, 13. April. Die franzöſiſche Reglerung 
hatte vor einigen Wochen das Auslaufen dreier für 
Rechnung Balmaceda in Frankreich gebauten chile⸗ 
niſchen Panzerſchiffe verboten oder, wie es jetzt 
ſcheint, dadurch unmöglich gemacht, daß ſie die An⸗ 
werbung von Mannſchaften in Frankreich nicht ge⸗ 
ſtattete. Nun ſind aber, wie gemeldet, vor einigen 
Tagen 120 chileniſche Dfficiere und Soldaten, aller: 


dings des Landheeres, in Frankreich angekommen, 
mit denen die Schiffe bemannt werden. Nach einer 
Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“ aus Paris ges 
ſtattet des halb jetzt die franzöſiſche Regierung die 
Ablieferung der Schiffe, die übrigens vorerſt in 
einen nichtſranzöſiſchen europälſchen Hafen geſchafft 
werden, wo Balmaceda hofft, die Bemannung mit 
weniger Schwierigkeiten vervollſtändigen zu können. 

Berlin, 13. April. Ueber das Befinden der 
Kronprinzeſſin von Schweden find neuerdings befrie⸗ 
digende Nachrichten beim Hofe zu Karlsruhe einge⸗ 
gangen. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin be⸗ 
finden ſich ſeit einigen Tagen wieder in Kairo, wo 
der Arzt feſtgeſtellt, daß die Nilrelſe der Kronprin⸗ 
zeſſin ſehr wohl bekommen ſei und eine ſtärkende 
Wirkung auf das geſammte Befinden ausgeübt 
habe. Die Herrſchaften reiſen am 21. April von 
Kalro nach Sorrent, wo die Prinzeſſin einen län⸗ 
geren Aufenthalt nehmen wird. Die Rückkehr der 
Prinzeſſin nach Schweden hänge von der Witterung 
ab, der Zeitpunkt ſei alſo noch unbeſtimmt. 

Berlin, 13. April. Die Nachricht, daß Ma⸗ 
jor von Wißmann ſich bereit erklärt hat, als Kom⸗ 
miſſar zur Verfügung des Gouverneurs im Reichs⸗ 
dienſte zu bleiben, wird beſtätigt. Unter Freiherrn 
v. Soden werden jetzt drei jo hervorragende „Afri⸗ 
kaner“, wie Wißmann, Emin und Peters wirken. 
Mit der Ernennung der drei Kommiſſare für Deutſch⸗ 
Oſtafrika wird vorausſichtlich auch die von Dr. 
Emin vorgeſchlagene Dreitheilung des inneren Ge» 
bietes erfolgen. Wie beſtimmt verlautet, wird Dr. 
Peters ſich nach dem Kilimandſcharo hinwenden, 
alſo den nördlichen Weg nach der Oſtſeite des 
Viktoriaſees als Arbeitsfeld erhalten; dem Major 
von Wißmann wird vermuthlich der Viktoriaſee 
mit den ſüdlich und weſtlich anſtoßenden Gebieten 
überwiefen werden und Dr. Emin ſchelnt das Land 
weſtlich und ſüdlich von Tabora erhalten zu ſollen, 
er würde alſo in ſeinem Bereich die Seen Tanga⸗ 
nika und Nyaſſa haben. 

London, 13. April. Geſtern feierte der äl⸗ 
teſte Admiral der britiſchen Flotte, Sir Provo 
William Parry Wallis, feinen hundertſten G.⸗ 
burtstag. 

Belgrad, 12. April. Milan hat den Regenten 
ein Document eingehändigt, in welchem er erklärt, 
daß er im Intereſſe der Ruhe des Landes dasſelbe 
verlaſſe und nicht vor der Volljährigkeit des Königs 
zurückkehren werde. Die Skuptſchina, welcher dieſes 
Document vorgelegt wurde, nahm die feierliche 
Erklärung mit Freuden an und bevollmächtigte die 
Regierung, dahin zu wirken, daß ein ähnlicher 
Schritt im ſelben Intereſſe auch ſeitens der Kö⸗ 
nigin⸗Mutter geſchehe. 

Belgrad, 13. April. Die Skuptſchina bewil⸗ 
ligte Milan bis zur Volljährigkeit ſeines Sohnes 
a eniige Apanage von 1 Mill. Francs 
ährlich. 

Athen, 13. April. Wie die „Agence Havas“ 
meldet, erſcheint es als gewiß, daß die Krönprin⸗ 
zeſſin Sophie zu Oſtern zur rechtgläubigen Kirche 
übertreten wird. 

Waſhington, 12. April. Officiell wird gemel⸗ 
det, daß der allgemeine Durchſchnittsſtand des Wins 
terweizens und ⸗Roggens bis zum 1. April der 
höchſte ſeit dem Jahre 1882 iſt. 


Gelegramme, 


Peterzburg, 14. April. (Nordiſche Tel. Ag.) 
Anläßlich des Ablebens Ihrer Kaiſerlichen Hoheit 
der Großfürſtin Olga Feodorowna iſt eine drel⸗ 
monatliche Hoftrauer Allerhöchſt anbefohlen worden. 

Petersburg, 14. April. In der geſtrigen 
Generalverſammlung der Petersburger Discontobank 
iſt eine Dividende von 40 Rs. pro Aetie, d. i. 
16%, feſtgeſtellt worden. 

Taganrog, 14. April. In der geſtrigen Gi⸗ 
neralverſammlung der Actionaire der Aſow⸗Don'ſchen 
Commerz⸗Bank iſt die Erthellung elner Dividende 
von 34 Rs. pro Actie (250 Ns.) jowie die Er⸗ 
höhung des Anlage» Kapitals um 1 Million Rs. 
beſtimmt worden. 

Berlin, 14. April. Auf der Univerſitäts⸗ 
klinik in Bonn iſt die Anwendung der Koch'ſchen 
und Liebreich'ſchen Mittel in Fällen von Lungen 
tuberkuloſis aufgegeben worden. 

Paris, 14. April. Die Teſtamentsvollſtrecker 
des Prinzen Jerome erklären im „Figaro,“ daß das 
Teſtament des Prinzen feinem Inhalte gemäß voll⸗ 
zogen werden wird. Die Sichtung der Schriftſtücke 
ſei unbehindert und im Einvernehmen mit dem 
Univerſalerben Prinzen Louis erfolgt, welcher es 
auch den Teſtamentsexekutoren überlaſſen habe, der 
franzöſiſchen Regierung den letzten Wunſch des Ver⸗ 
ſtorbenen bezüglich der Beerdigung vorzulegen. — 
Das „Journal officiel“ theilt mit, daß der Gou⸗ 
verneux Ballay Befehl erhalten habe, Maßregeln zu 
ergreiſen, um die Ermordung der bei Grandbaſſam 
getödteten Franzoſen zu rächen und die im oberen 
Senegalgebiete herrſchende Bewegung zu unterdrücken. 

Bnkareſt, 14. April. Andauernde Regengüſſe 
haben in einigen Gegenden Rumäniens Hochwaſſer 
hervorgerufen, welche mehrfach Verkehrsſtörungen zur 
Folge hatten. Aus dem Gebirge werden ſtarke 
Schntefälle gemeldet. 

NeiwsYork, 14. April. Der Nedacteur des 
italieniſchen Journals „Il Progreſſo“, Dr. No⸗ 
verfi, theilt mit, er ſel von Java ermächtigt, zu 
erklären, daß Fava ſich nur auf Urlaub nach Rom 


begebe und auch fernerhin feinen Geſandtſchafts⸗ 
poſten in Waſhington behalte. 

Chicago, 14. April. Eine Feuersbrunſt zer⸗ 
ſtörte dat große Möbelmagazin John Smith und 
das Muſeum im Haymarket⸗Theater. Der Schaden 
wird auf ungefähr eine Million Dollars beziffert. 
Mehrere Hundert Perſonen, welche im Haymarket⸗ 
Theater den Vorſtellungen des Affen⸗ und Thlier⸗ 
theaters belwohnten, wurden beim Beginn des Feuer⸗ 
lärms von einer Panik ergriffen und ſtürzten ſich 
gegen die Treppe, an welcher der Polizift Sheehy 
ſtatlonlet war. Derſelbe zog feinen Revolver und 
erklärte, alle Diejenigen, die nicht ſeinen Befehlen 
gehorchen würden, niederſchießen zu wollen. Er 
verhinderte jo durch ſeine Umſicht eine Kataſtrophe. 
Viele Affen, die aus den Käfigen gelaſſen wurden 
kamen in den Flammen um. 


Augekommene Fremde. 


@rand Hotel. Herren: Kosmanz, Rauch, Dutkie 
wicz und Zilberberg aus Warschau. — Kober aus Breslau 
— Wagnon aus Czestochau. — Franke aus Chemnitz 
— Baythilel aus Petrikau, 

Hotel Vietoria,. Herren: Kozakiewicz und Janick 
BETEN — Richter aus Kalisch. — Keller au 

edi. 

Hotel Mannteuffel. Herr Ginsberg aus Warschau 
— Köhler aus Pyrmont. 

Hotel de Cologne. Herren: Gajdamowicz, Bry 
lant, Grossmann, Witt, Hänsel, Herz und Swigtochowaki 
aus Warschau. — Nawrocki aus Egerye. — Jakobsohn 
aus Tuckum. — Fürstenwald aus Tomaschow. — Rei 
ment aus Starawies, 


Okowit-Preis. 


Warſchan, den 13. April 1891. 


En gros pr. Wedro 862 — — — — 863°) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 873 — — — — 875 J Zuschlag 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9¼% 
Coursbericht. 
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INS TE 


ür das „Lodzer Een: werden auch in der Buchhandlung des Herrn J. 
genommen und pünktlichſt beſorgt. 


Dr. E. Czekanski, 


empfängt ſpeciell mit Haut., Srsnen- und geheimen Krank: 
heiten Behaftete, Petrikauer⸗Straße Nr. 39, gegenüber der Apotheke des 


Lodzer Thalia -The 
Donnerſtag, den 16. April ig 
Benefiz 


für Herrmann Hok 
Zur Darſtellung gelangt auf di 
Erſuchen des Beneſizianten m 


Die Ehre. 


| Senſations⸗Schauſpiel in 4 
| 


Maschinenfabrik Tune ere Kupferschmiede, Kesselschmiede und Metallgiesserei 


Herra F. Müller, oberhalb d. Conditorei des H. Wüstehube, 2. Stock 
Marina berg Srolda mmer. 


a 

vorm. C. Söderström, Lodz, = 

Maſchinen für Spinnerei, Appretur, Walke, Färberei, Bleicherei und Druckerei, Dampfmaſchinen, Transmiſſions⸗ 
anlagen, Pumpen für Hand⸗ und Dampfbetrieb. ! 

Spinnerei-Maschinen für Streiägern, Baumwoll-, Baumwoll-Abfall und Barchentgarn⸗Spinnerei. 


Herrman Sudermann. 
Die Preiſe für dieſe einig 
ſtellung ſind mit beſonderer 
nahme auf die Intereſſen 
ſiſtanten derart extra ermäßigt 
wie ſolche bisher noch Br | 


wurden. 
Näheres ſiehe Tageszell 


Lodzer Victforia- ITA. 


Heute Donnerſtag, den 16. Ap 
Zum 1. Male, 8 


Der Parise 


Komödie in 3 Akten von E, 877 


Ein Karouff 


iſt zu verkaufen 0 
Näheres Rokiciner⸗Sraße NUR, 


12 


Sommerwohn 5 
in BEDON: 


Wie in den früheren 2 
find auch für den nächſten S 
Bedon im Walde, am Waſſer 
Park, verſchiedene Wohnungen, 
ohne Möbel, zu vermiete 
und Gemüſe ſind am Orte 
Nach Vereinbarung können iR, 
Lebensmittel zugeſtellt werden. 
Flußbad am Orte. 

Daſelbſt iſt ein Obſt⸗ 
müſegarten von fünf M 
mehrere Jahre zu verpachtt 


(18 


Spann-Rahm- und Trockenmaſchine. 


2-etagig. 
Krempel- Wölfe in großem und kleinem Caliber. Reisswölſe, Kopfwölſe, Endenöffner etc. Riemchen- 
Flortheiler neueſter Conſtructiun. Weifen mit Hand und Kraftbetrieb, mit und ohne Abſtellung bei Fadenbruch, mit Zähl⸗ 18 
Apparat, mit Strähn⸗ und Gebinde⸗Vorrichtung für einfache und gezwirnte Garne aller Arten. Spann-, Rabm- und Trocken- 
maschinen, Walken, Waschmaschinen, Bürstenmaschinen, Rauhmaschinen, Walzenpressen, Centrifugen, 


i pressen, . Stärkmaschinen, eee ee Mn W 


Hierdurch erlauben wir uns das gechrte Publikum in 
Kenntniss zu setzen, dass wir den alleinigen en-gros & en- 
detail Verkauf der Tabak-Erzeugnisse unserer Fabrik 


NOBLESSE 


für die Stadt Lodz Herrn 


Clemens Willerth, 


Petrikauerstrasse Nr. 786, übergeben haben, und hat der ge- 
nannte Herr sämmtliche Sorten unserer Erzeugnisse bereits er- 
halten. 


ö 
8 
a 

7 
1 


Allen unſeren Freunden und Befannten machen wir 
hiermit die traurige Mittheilung, daß unſert geliebte Tochter 
und Schweſter 


Alice 


Schülerin der 2. Claſſe des hieſigen Mädchen⸗Gymnaſiums, 

heute, Mittwoch, früh 2 Uhr, im Alter von 13 Jahren 

durch einen ſanften Tod von ihren ſchweren Leiden erlöſt wurde. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag, Nachmittags 5 

Uhr vom Poznallski'ſchen Familienhauſe aus ſtatt. 

Die trauernden Eltern und Geſchwiſter, 
Jung, Baumeiſter und Familie. 


Vegetabiliſches Waſſer, 
5 nach einmaligem Gebrauch den grauen oder rothen Haaren dle genänfite 


Farbe giebt, iſt nur im 
Friſeur⸗ und Parfümerie⸗Geſchäft von 


W. Kulakowski, 


„Hotel Hamburg”, Petrikauer⸗Straße Nr. 17 in Lodz zu haben. 


1 


| 
| 


T. 
Ein von Alter Lohe 
in Blanco ausgeſtelltes 
Wechſel⸗Formul 
iſt verloren gegangen. 
Vor Ankauf wird gew 
Eine polniſche Fan 1 
vinz ſucht für zwei kleine $ 


junge deutſche Boh 


Dieſelbe muß das Schnel 
Nähen auf der Maſchine veri 

Ausführli he Offerten 
anſprüchen zu richten an: 
Dr. Stempkowskl, Ilza, Rabe 


Eine Garnitur 


Polstermi 


ſteht billig zum Vet 
Petrikauerſtr. 93 neu, 1. Eu 


Hotel Manntenfi 


» Indem wir uns dem Wohlwollen des geehrten Publikums 
bestens empfehlen, verbleiben wir (6—5 
Hochachtungsvoll 


Kalinowski und Przepiörkowski. 


In Bezugnahme auf das obige Inserat erlaube ich mir 
dem geschätzten Publikum der Stadt Lodz und Umgegend mitzu- 
tbeilen, dass ich ein wohlassorirtes Lager der Erzeugnisse der 
obigen Firma besitze, mit welchem ich mich dem geehrten Pu- 
blikum auf das Beste empfehle. 


90 
a 
tipp; 


Hochachtungsvoll 


CLEMENS WILLERTH. 


MN 


Die Wein- Gross-Handlung 


Fabrik wattirter Decken 
von 
Emma Rampola, 
Kamienna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 6, 7 (neu), 2 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 
achemir⸗-, Woll und und Seiden⸗Atlas⸗, ſowie ſewie Baumwollſtoff⸗ 
cEteppdecken 


nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 


. tage, 


ee Atelier 


ng 


Dzielna- 1 os Strasse Nr. B. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 
Feinste. Ausführung. Billigste Preise. 


a 93 


E. Szykier in Lodz, 


macht hiermit die ergebenſte Anzeige, daß joeben wieder 


eine volle Waggonladung von 64 Faß 


vorzüglicher Ungarweine, 
verſchiedener Jahrgänge aus den eigenen Kellereien in Mäd Be 
6 


Tokaj eingetroffen iſt. 
eueren 


Bismarck Album 


des 
Kladderadatſch. 


Neue Lieferungs⸗Ausgabe & a 50 Kop. 
(Vollſtändig in 6 Lieferungen) 
Borräthig in der Buchhandlung v. 


IS. Schaike. 
Neuer Ring Nr. 3 OOOOOOOOOO OOO 


Eine 2 Knaben, 
Sommerwohnung Söhne anſtändiger Eltern, welche die 


8 r der A e Pr nöthigen Schulkenntniſſe beſitzen, 
den ganzen Sommer zu miethen ge⸗ nommen in der Buchdruckerei des 


ſucht. Offerten unter „Sommerwohnung“ 
in vie Exped. d. Bl. erbeten. „Lodzer Tageblatt.“ 


Gegenſtände, 
wie auch Edelsteine 


kauft und tauſcht um 
auf neue Gegeuſtände 
gegen Zahlung der höchſten Preiſe 
das Juwelir⸗Geſchäft von 


Moritz Gutentag, 


(3—3 


Einige Zi 


möblirt, m. u. ohne Be 


find zu ernledrigtem Preiſe zu u ö N 


Preis von 5 bis 20 Rbl. ur. Stück. a Gebrauchte 0 OOOOOOOOOOOOO See e e 
EEE ZEN ZENKEEHKZENISENIINGSONTEN, d- NO] Ih zum Verkauf auf Dom. No 
N ID un | 4 Kalisch. Ebenſo ein Fuchs 


7% hoch, 6 Jahre, mit geſunſſ 


guten Gängen u. zuafeſt 


Arbeiterinn 


Fünf hochtragende u. 5% 
18 


Ferſen,; 


Durchaus tüchtige Arbeiterinnen fi 


Kleidchen und Damen⸗Blouſeg 
Lohn wollen ſich ſofort melden, 
Haus M. Silperſtein, im Hofe rech 


Eine Parthie gebra 
Fensterlaq;. 
iſt zu verkaufe 


3—3) Widzewskaſtt 


Ein Lad N 


mit anſtoßendem großen 


ti 


% 


A 
Ang 
anz 
be 
nd 


gegenüber Grandhelſe 


iſt von ſofort zu be 
3—3) „ Rose 


ehe, 


